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Der Untersuchungsausschuß.
Berlin, 16. Uov.

Der Krach.
Zu Beginn der gestrigen Sitzung des parlamentari¬

schen Untersuchungsausschusses verwies Tr . Helfferich
ruf die Frage des Vorsitzenden nach seiner geänderten
Stellungnahme zum rücksichtslosen Unterseeboot -Krieg auf
die Erklärung der Obersten Heeresleitung, daß sie die Ver¬
antwortung für die weitere Fortsetzung der Kriegsopera¬
tionen nicht übernehmen könne, wenn nicht unserer be¬
drängten Westfront durch jedes erreichbare Mittel Erleich¬
terung verschafft werde , und wenn nicht durch den Unter¬
seeboot-Krieg die Zufuhr von feindlichen Verstärkungen
and Munition verhindert würde . Sollte da der Reichs»
kanzler oder ich, soweit ich mitzureden hatte , es daraus
ankomnien lassen , daß Hindenburg und Ludendorff er¬
klärten : „Wenn man uns die nötigen Mittel nicht be¬
willigt , dann müssen wir erklären , daß wir nicht mehr
mitspielen ". Wenn ich einem Unterseeboot -Krieg wider -"
raten habe, so geschah das, wei! ich eine verhängnis¬
dolle Steigerung unserer Schädigung durch Amerika be¬
fürchtete. Mein Vertrauen auf Wilson war nach der Lan-
kingafsäre restlos erledigt. An Wilsons Stelle hätte
ich die definitive Antwort der Entente als unverschämt
angesehen, da sich die Entente eine Gleichstellung mit
den Zentralmächten verbat, aber eine Vermittlung doch
nur unter Gleichen möglich ist . Aus dieser Antwortnote
ging auch hervor , daß die Entente eine Vermittlung,
bei der uns Vorteile zugebilligt würden, nicht annehmen
würde . Nach meiner Ansicht hatte die amerikanische Re¬
gierung uns gegenüber nicht ihre Schuldigkeit getan. Je
Anger der Krieg dauerte , desto mehr wurde Amerika gegen
uns voreingenommen.

Abg . Cohn: Erwartet Tr . Helfferich, daß die ame¬
rikanische Behörde eine zu ihrer Kenntnis gekommene
Ueberiretung eines gültigen amerikanischen Gesetzes durch
den deutschen Konsul Bünz nicht verfolgen sollte ? —
Vors . Warmuth: Tas gehört wohl nicht hierher . Das

. »st ja keine Tatsache , sondern ein Urteil . — Cohn:
Aus der Antwort dürfte hervorgehen , was wir von
den Ausführungen Tr . Helsferichs zu halten haben . — Dr.
Helfferich: Ich habe bisher noch niemals Kragen Tr.
.Cohns direkt beantwortet und bitte, mich auch davon» fer¬
nerhin zu befreien . (Entrüstung bei den Ausschußmitglie¬
dern.) — Vors. Warmuth: Das bedeutet also eine
Zeugmsverweigerung gegenüber direkten Fragen des Aus-
Mußmitglieds Tr . Cohn . — Dr . Helfferich: Wenn
ichvor einSM StaatsgericlMhof stände, würde ich nach
der Strafprozessordnung das Recht haben, Tr , Cohn als
Richter abzulehnen. — Bors. WarMuth: Die
Funktionen des Ausschusses sind verfassungsmäßig der
Strafprozeßordnung gleichzustellen . Ein Zeugnisverwei-
venmgsrechi rmtrde nur Vorliegerl , wenn der Zeuge sich
durch die Beantwortung einer Frage strafbar machen
würde. — Tr . Helfferich: Dr . Cohn hat ausdrück¬
lich erklärt, der Ausschuß soll dazu dienen , festzustel-en,
was Mitglieder der kaiserlichen Regierung verbrochen ha¬
ben . — Tr . Sinzheimer: Das Gegenteil, Exzel¬
lenz. — Dr . Helfferich: Ich lasse mich gern belehren.

. Ter Ausschuß , der sich zu geheimer Beratung zu¬
rückgezogen hat, betritt nach l. 1/2 Stunden wieder den
Saal.

Vors. Waxmuth verliest folgenden Beschluß des
Ausschusses : Ter Ausschuß hat mit dem Stimmenver¬
hältnis 4 gegen 2 folgenden Beschluß gefaßt : Der Aus¬
schuß ist kein Gerichtshof . Seine Verhandlungen sind
auch kein Vorverfahren für den Staatsgerichtshof . Ei-
Hat kein Urteil zu fällen . Tie Ablehnung eines Beisitzers
aus persönlichen Gründen ist nicht zulässig , ebenso die
Michrbeantwortung der Fragen, die ein eirrzelnes Mitglied
Pell,.

Dr . Helfferich erklärt : Ich bin nach wie vor
nicht bereit, die Fragen des Herrn Tr . Cohn zu
beantworten. (Bewegung und Beifall im Zuhörerraum
Und bei der Lreite .)

Dienstag , Le« 18. Nsoerrber.

Vors. Warmuth: Für Siefen Fall ist mit dem
gleichen Stimmenverhältnis 4 gegen 2 folgender Beschluß
des Ausschusses ergangen : Ter Zeuge Dr . Helfferich
wird in die durch die Weigerung verursachten Kosten so¬
wie zu einer Geldstrafe von 300 Mk . verurteilt. — .Per¬
sönlich möchte ich noch folgende Erklärung hinzufügeu:
Der Strafbeschluß an sich entspricht nicht meiner Auf¬
fassung . Ich habe den höchsten Wert darauf gelegt, daß
vor emem solchen Beschluß die persönlichen Gründe ge¬
nannt werden , die Tr . Helfferich veranlaßt haben, sein
Zeugnis zu verweigern, ehe man ihn verurteilt. Für
mich ist die Ablehnung meiner Stellungnahme durch die
Ausschußmehrheit so bedeutsam und so wichtig , daß ich
den Vorsitz des Ausschusses niederlege.

Stellv . Vors. GotHein: Zunächst muß ich ent¬
schieden rügen, daß hier von den Vertretern der Presse
und aus dem Zuhörerraum Beifallskundgebungen ge¬
äußert werden.

Dir. Helfferich: Welche Rechtsmittel stehen mir
gegen den Strafbeschluß des Ausschusses zur Verfügung?

Stellv . Vors. Gothein: Darüber hat der Ausschuß
noch keinen Beschluß gefaßt.

Tr . Helfferich: Ich stelle fest, daß ein Rechts¬
weg gegen den Beschluß des Ausschusses den Mitgliedern
des Ausschusses offenbar nicht gegenwärtig ist.

Stellv . Vorsitzender Gothein Sie haben gar
nichts festzustellen.

Dr . Helfferich: Nachdem Dr . Cohn und der
Ausschuß Wert darauf legen, daß die Gründe der Ver¬
weigerung meiner Antwort genannt werden , bin ich ge¬
lungen , es zu tun . Nach meiner Ansicht ist Tr . Cohn
an unserem Zusammenbruch ganz unmittelbar beteiligt.
Nach einem Telegramm des Botschafters Fasse , des Ver¬
treters der russischen Sovjetregierung , hat in einer Feit,
in der unser Vaieriand den schwersten Kampf gegen eine
feindliche Uebermacht führte , sich Tr . Cohn von Jaffe
Gelder der russischen Sovjctregierung zur Verfügung stel¬
len lassen , um Deutschland zu revolutionieren. Das ist
der Grund, aus dem heraus ich es ablehnen muß, mich
mit Tr . Cohn über diese Dinge zu unterhalten . Sie
Können alle Zwangsmittel der .Strafprozessordnung gegen
Wich anwenden , aber keine Macht der Welt wird mich
Swingen können, Herrn Tr . Cohn hier Rede und Ant¬
wort zu stehen.

Abg. Cohn: Jaffe hat lediglich in dem Telegramm
gesagt, daß er mir am Morgen des 6 . Nov . 1918 einen
bestimmten Geldbetrag übergeben hat , und zwar zu ganz
bestimmten Zwecken, über die ich mich , gleichfalls schon
ausführlich geäußert habe . Ich habe das Geld bekommen
nur zur Unterstützung russischer Gefangener in Deutsch¬
land und zu einem kleinen Teil waren diese Gelder auch
bestimmt zur Unterstützung der politischen Zweite meiner
Partei . Ich kann nur sagen, daß ich in Herrn Dr.
Helfferich hier den Angeklagten dieses Untersuchungs¬
ausschusses erblicke . Ich bin zwar nicht am Zusammen¬
bruch schuldig ; aber an der Entstehung und Führung des
Kriegs ist einer schuldig : Tr . Helfferich . (Große Be¬
wegung .)

Vors. Gothein: Ich muß diese Aeußerung des
Abg. Cohn rügen. Ich schließe jetzt die Aussprache und
behalte mir vor , die nächste Sitzung anzuberaumen . —
Schluß gegen 1 . 15 Uhr.

Das Recht des Siegers — aus
Wortdruch.

Tie Entente hat, als sie uns den Waffenstillstand be¬
willigte , noch an den Entschluß des deutschen Volks ge¬
glaubt, es unter Umständen auf das Aeußerste an¬
kommen zu lassen. Tie Entente hat den Endkampf
in der Front vom 11 . November gescheut, schon weil
er sich hauptsächlich auf belgischem Boden abgespielt und
die Hauptstadt Brüssel der Zerstörung durch englische
und französische Granaten preisgegeben hätte . Deshalb
- VL üe den sickeren Waffenstillstand dem inöLlichen Evd-
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sieg vor, verlangte als Preis allerdings Sicherungeii da¬
für, daß der Endkampf , falls es doch dazu käme, aus
deutschem Boden ausgefochteu werde . Man kann zwei?
selhaft sein , ob es überhaupt nötig war, soviel zuzugestehen.
Immerhin hatten die Zugeständnisse unsererseits nur ei¬
nen Sinn , wenn sie uns nicht aus Gnade und Ungnade
dem Gegner auslieferten, sondern uns auch von seiner
S ^ite Zugeständnisse eintrugen. Diese bestanden sn einer
festumschriebenen Grundlage für die weiteren Verhand¬
lungen : Wilsons 14 Puristen vom 8 . Januar 1918 unv
den späteren , von ihm ausgestellten Grundsätzen für den
Frieden mit Deutschland . Danach durfte -zweierlei als
ausgeschlossen gelten : daß Deutsche gegen ihren Willen
unter fremde Oberherrschaft gebracht würden , und daß
wir mehr zu zahlen hätten als die feste Summe der mili¬
tärischen Schäden Um beide , in feierlichster Form ver¬
einbarte Zusicherungen , sind wir im Versailler Beitrag
betrogen worden , dafür hat man uns als Zugabe
eine Reihe entehrendster Bedingungen aufgepvun-
gen.

Ter Generalissimus Fach hat es nachträglich bedau¬
ert, „am 11 . November nicht gewußt zu haben, daß die
Revolution das in guter Ordnung heimkehrende deutsche
Frontheer in einem Anfall von Irrsinn zerstören werde .
Und er hat den „Endsieg "

; der ihm, wenn er es gewußt
hätte , als sicher erschienen wäre, wem Dens auf dem Pp
Pier erringen wollen . In dieser AGwht schrieb er je:
neu „kurzgefaßten historischen Ueberblick über die Ofsem
ive der Alliierten vom 15 . Juli bis 10. November .
rer den Nachweis erbringen soll , am 11 . Novemb. r
habe das deutsche Frontheer vor dem sicheren Zusammen
rruch gestanden . Oberst Schwertfeger hat diese Tenk-
chrift übersetzt und mit einem kritischen Nachwort- ver¬
gehen . (Ter Irrtum des Marschalls Foch , Berlin , bei
beimar Hobbing ) , worin er ' kurz und überzeugend dar¬
egt . wie Fvch . um wenigstens aut dem Pavsir den Zu¬

sammenbruch oeö deutschen Frontbceres kerbll ' N ' i
'chreu,

„die später eingetretene Schwächung vorgreifend schon
mit in Rechnung stellen " muß . Aus einem derartigen
Glücksall, wie ihn die um Monate später eintretendc
Auslösung des deutschen Heeres für die Entente be¬
deutete, „ein eigenes Verdienst herleiten zu wollen", gehr
nicht an . Tenn das unterliegt doch keinem Zweifel:
wäre Marschall Foch am 10 . und 11 . November sicher-
gewesen, dem deutschen Heere mit leichter Mich« und
geringen Kosten einen völligen Zpsammenbruch bereiten
zu können — er hätte uns null und nimmermehr einen
Waffenstillstand bewilligt. Ueber die Gesinnungen un¬
serer Feinde sind wir heute doch hinlänglich unterrichtet,
um uns nicht mehr einzubilden , sie hätten die Waffcnrube
„aus Menschlichkeit" zugestanden . Hätten sie uns da¬
mals schon für wehrlos gehalten, weshalb hätten sie die
Schmach auf sich nehmen sollen , uns die Wilsomschcn
Grundsätze erst vertragsmäßig zuzngestehen und uns dann,
unter Bruch dieses Vertrages, darum zu betrügen?
Nein , sie haben damals , am 11 . November, das Risiko
der eigenen Erschöpfung , der Widerstandskraft des deut¬
schen Heeres , der unvermeidlichen Verwüstung Bruneis
und des Nestes von Belgien mit Recht hoch genug ein¬
geschätzt . um den Rückzug des deutschen Heeres, unter
den erschwerendsten Bedingungen, für ein unerwartet
glänzendes Geschäft zu halten . Und erst hinter¬
her kam ihnen der Hunger nach mehr , und in den Tagen
von Versailles kannte ihre Gier keine Grenzen mehr.

„Deutschland hat uns alle Rechte , die dem Sieger
zustehen , zuerkcmuG , io schließt Marschall Foch seine
Denkschrift . Aber nicht das Rechl auf Wortbruch und
Betrug ! Tie Franzosen haben den Frankfurter Frieden
Von 1871 innerlich abgelehnt, obwohl es dabei , vom Ab¬
schluß des Waffenstillstands bis zur Unterzeichnung durch¬
aus ehrlich zugegangen war, so ehrlich, daß Bismarck
nicht daran dachte, den Pariser Kommune -Aufstand gegen
hie Besiegten auszunutzen . Die Franzosen mögen uns
lehren, was wir von einem Frieden zu denken haben,
dessen Voraussetzung Wortbruch und Betrug sind . Und
nicht zuletzt mögen sie uns lehren : immer daran zu den¬
ken , und über das, was daraus folgt, nicht zu reden.

G ! !!
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Neues vom Tage.
Die Kundgebungen für Hindenbnrg.

Berlin , 17. Nov . Wie die Blätter berichten, Hat¬
ten die Kundgebungen der Studenten und Schüler Ber¬
lins , denen sich über tausend andere Personen ange¬
schlossen hatten, den Zweck, Hindenbnrg und Ludendorff
dom Betreten des RciaMagogebäudes , in dem der par¬
lamentarische Untersuchungsausschuß tagt, fernzuhalten.
Ein Student hielt eine Ansprache und rief : „ Hindenburg
und Ludendorsf sollen nicht vor das Judengcricht!" —
D-er preußische Kultusminister hat jede Kundgebung der
Studierenden und Schüler verboten und gegen verschiedene
Schulvorstände , die zu der .Kundgebung ihre Zustimmung
gegcken haben, eine Untersuchung eingeleitet.

Generalfeldmarschall v . Hindenburg hat einer Ab¬
ordnung der Studierenden seine Freude über die herz¬
liche Bewillkommnung durch die Berliner Jugend aus¬
gesprochen , aber gebeten, es möchte von solchen Kund¬
gebungen Abstand genommen werden, da sie ihm peinlich
leien. !

Reichswehrminister Nosie machte bei HHrdenburg, der j
btt Helfserich wohnt , einen längeren Besuch , wobei sich j
.Hindenburg warm für die Besserung der Notlage der ;
früheren Heeresangehörige einsetzte . Die Vernehmungen
Hindenvurgs soll beschleunig: werden , um seinen Aufent¬
halt in Berlin mit den für ihn verbundenen Unannehm-
iWeiten -nög ichst abzukürzen.

Berl ' U, 17 . Nov . Bor den » Reichstagsgebäude wa¬
ren heute von der Sicherheitspolizei Vorkehrungen ge¬
troffen worden , um eine etwaige Kundgebung anläßlich
der Vernehmung des Generalfeldmarschalls von Hin¬
denburg und des Generals Ludendorsf zu ver¬
hindern . Tie Menschenmenge zerstreute sich , als bekannt
wurde , daß Hindenburg heute vormittag noch nicht vor
dem Untersuchungsausschuß erscheine . ^ __

De Ehr ist ich Sozialen gegen den Anschl tz>
Wien , 17. Nov . Ter christlich -soziale Parteitag hat

einen Antrag, auf den Anschluß an das Deutsche Reich
und die Wiedervereinigung mit den entrissenen deutschen
Ländern hinzuwirken, abgelehnt . Das Parteiprogramm
billigt die Umwandlung Oesterreichs in einen Bundes¬
staat mit der Hastptstadt Wien.

Die Erpresinngrn gehen weiter.
London , 17 . Nov . „Daily Expreß " meldet aus

Paris : Der Oberste Rat der Friedenskonferenz werde
von Deutschland Schadenersatz verlangen , weil die Deut¬
schen im Baltenland für die Russen gegen die Verbün¬
deten Partei ergriffen haben. (Tie Deutschen haben aus
Verlangen der Verbündeten mit den Nationalrussen gegen
die Bolschewisten gekämpft uno mitten in diesem Kampf
sind ihnen die Engländer irr den Rücken gefallen . Zur
Strafe soll Deutschland jetzt „Schadenersatz" leisten. —
Jede Bemerkung ist überflüssig. D . Schr. )

„Morningpost" schreibt , die Deutschen seien noch mit
der Mieferung von 600 Schiffen im Rückstand . Tie eng¬
lische Regierung habe beim Obersten Rat aus schleunige
Ablieferung gedrungen.

Paris , 17 . Nov . Das Blatt Clemenceaus , „Homme
Ubre"

, meldet, daß die gegen den Willen der Verbünde¬
ten vorgenommenen Gemeiudewahlen in Oberschlesiennicht
nur für ungültig erklärt werden , sondern daß Deutschland
auch eine Strafe für die Vertragsverletzung auferlegt werde.

Bon der Friedenskonferenz.
London , 17 . Nov . Nach „Daily Expreß " werden

die Verbündeten einen Friedensschluß der Randstaaten
(Esthland , Lettland , Kurland , Litauen , Polen) mit Ruß¬
land nur anerkennen , wenn er durch eine geordnete ruf- s
fische Regierung abgeschlossen wird., !

v«8 LtzdlMM VOll QlKlldOOP.
Roman von H. Hill.

(14 . Fortsetzung) . (Nachdruck verboten) .

Er hatte ihr aufmerksam zugehört . Und wenn , es ihn
vielleicht ein wenig verletzte , daß sie gerade in diesem ,
Augenblick so ruhig und sachlich von diesen Dingen reden
konnte, so meisterte er dieses Gefühl doch rasch und erwiderte:

»Es war mir natürlich nicht fremd, daß mein Onkel
«tuen sicherlich ganz unbegründeten Groll gegen euch hegt.
Und ich 'stimme vollkommen mit dir überein darin , daß ich
mich zunächst nach einer anderen Stellring umsehen muß . Das
alles braucht mich aber doch nicht abzuhalten , schon morgen
mit deinem Vater zu sprechen . Du sagst , er würde seine
Einwilligung geben — und ich hoffe, daß er es tun wird . Es
steht uns doch nichts im Wege, uns zunächst heimlich zu
verloben . Eine andere Stellung würde mich doch natürlich
auch nötigen , von . hier fortzugehen. Und da möchtb ich
wenigstens die Gewißheit mit mir nehmen, daß mein Glück
gesichert ist. "

Mit einem hingebend zärtlichen Blick sah sie ihm in
die Augen.

» Und bedarf es dazu erst der Einwilligung meines
Vaters ? — Sagte ich dir denn nicht, daß ich dich liebe ? Was
bedarf es da eines feierlichen Verlöbnisses ? — Nein , gerade
weil du fortgehen wirst , will ich nicht, daß du vorher mit
meinem Vater sprichst . Du sollst dich nicht binden vorher —
und du sollst nur zu mir zurückkehren, weil dich dein Herz
dazu treibt nicht aber , weil du dich mit mir verlobt hast ! —
Vielleicht triffst du da draußen eine andere , die — die dir besser
gefällt . Und dann sollst du frei sein , Rudolf , ganz frei. "

Da schloß er die leise Widerstrebende noch einmal fest
in seine Arme.

»Wie kannst du so närrisch reden, liebster Schatz !"
meinte er lächelnd. » Ich müßte dir eigentlich böse sein
wegen dieser Worte . Und wenn du keine anderen Gründe
ins Feld zu führen weißt , so gehe ich noch morgen zu deinem
Vater . "

Der Krieg im Osten.
Berlin , 17 . Nov . Ter deutsche Admiral Hop¬

mann , der bei der Baltenkommission ist, hat die Mit¬
teilung erhalten, daß der russische Oberst Awqlow Ber-
mondt mit seinem Heer sich dem deutschen General v.
Eberhardt unterstellt habe, der zur Rückführung der
deutschen Truppen in Mitau weilt.

Riga , 17 . Nov .
' An der Front ist ein Waffen¬

stillstand eingetreten , bis die Verhandlungen der Kom¬
mission der Verbündet ?" mit Oberst Awalow beendet sind.

Die Vorbehalte angenommen.
Washington , 17 . Nov . Ter Senat hat alle Vor¬

behalte bis auf einen , über den noch nicht abgestimmt ist,
angenommen . Das Ergebnis ist , daß alle Bestimmungen
des Völkerbunds jetzt und in Zukunft für die Vereinig¬
ten Staaten keine Gültigkeit haben, außer wenn der
amerikanische Kongreß sie billigt. Tie Monroe-Doktrin
bleibt jeder Einwirkung durch den Völkerbund entzogen.
Amerika wird auch Beziehungen unterhalten, welche es
will und sich darüber keine Vorschriften machen lassen.— Das ist doch ungefähr so viel , als : der Völkerbund
existiert für Amerika nur insoweit, als es ihn für die
eigenen Zwecke . benützen kann.

TMKlMWWWM
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Heran - mit de« deutschen Kriegsgefangene « !
* Es ist tonsevdfocker Seelenrrrd , den Frarkreick an

«vsern armen Gefangenen übt . Immer wieder ans Er¬
lösung vertröstet, immer wieder getäuscht, in Sklaverei pe-
halten , hinter Stacheldraht und unter der HltzpMche der
Arbeitsfron, daß die Wilden Afrikas von der Kultur so¬
genannter zivilisierter Nationen mit Recht abrückea könnm,
so haben über 400 000 deutsche Männer d' e Züge dahin
rollen scher, die ihre Leidensgenossin endlick aus den eng¬
lischen und amerikanischen Lagern in die Heimat führten.
Sie selbst müssen bleiben; sie selbst kommen noch immer
nickt . Frm kr ich bleibt hart ! In seinem Ruhmesvalast
zu Versaill s will es ein neues Bild den übrigen zufügen:
Frankreich, wie es wortbrüchig Vätern, Müttern, Schwestern
uud Bräuten hnndcrttausinde Gefangene vorenthält, weil
es « haben über side Menschlichkeit selbst den Ruhm Neros
übertrifft . Als Geisel zollen sie bleiben , schreibt eine fra " -
zösische Zcituna ; als ewigen Schmach und Schandfleck auf
Frankreichs Schild werden sie bleiben , so wird einst die
Geschichte schreiben . Die deutsche Oeffentlickkeit arf sich
nicht beruhigin lassen durch Nachrichten von ein paar Ge
fangenenenzügen die Herr Elewenceaus Gnade abgelaffen
hat. Wir sind schon oft getäuscht worden, und wer will
es deutschen Angehörigen verdenken, wenn sie glauben , daß
die Tauschur g beabsichtigt ist . Das Wel 1aewissen
muß endlich schlagen. Nur wenn Frankreich selbst,
in der feindlichen Welt sich in dsiser Frage isoliert fühlt,
wird es nackgeben . Darum ist es zu begrüß '», daß der
nimmermüde Volk

'sbund zum Schutz der deutschen Kriegs¬
gefangenen in Verbindung mit der Reichsvereintging ehem.
Kriegsgefangener und andern großen Verbänden — der
Studentenschaft , den Auslanddeuischev, dem Kyffhäusirver-
band, den Gewerkschaften , dem Erang Bund usw — am
lctzten Sonntag in Berlin eine Massenkundgebungvon mehr
als 30 Versammlungen veranstoltere, u d auch sonst im
Reich und im Lande Versammlungen stattfanden , um für
das deutsche Volk vor In und Ausland die Stimme zu
erheben , daß endlich die Schmach der neuen Sklaverei ge
tllgt werde.

Heraus mit unsirn Gefangenen ! Sie muffen zu Weih»
nachten ihre Hnmat , ihr Hnm und ihr ? Lieb u wieversehen

* Z«ksa» sHI8ffe . Wie uns mitgeteilt wird, haben
dsi Züge unserer NebenbahnAltensteig » Nagold
Anschluß wie folgt:
Zug Alte«steig ad 6 Uhr vormitt. Anschluß in Richtung

Eutingen nach Freudenstadt , Horb, Tübingen «. Stuttgart.
Zug Atter steig ad 9 . 18 vorm . Anschluß nur in Rich¬

tung Pforzheim.
Zug Altevsteig ad 3 Uhr nachm . Anschluß rach alle«

Richtungen.
Der Ftfcherriverei « . Od - re- Nagoldtal ' hielt seine

diesjährige Gemralversavmlurg am letzten Sonntag im
Gasthof zum Waldhorn in Berneck ab. Ter Vorstand,
Sptrrernbisitzcr Re nt schler» Nagold, beg . üßte die er»
schien - neu Mitglieder des Vereins , gedachte des verstorbene«
Mitgliedes Fabr ' kant Paul Seeger- Rohrdorf und wart
einen kurzln Rückblick auf das vergangene Vereinsjahr^
wobei er hervorhob , doß drrch die allgemeine Teuerung
auch die Fische im Preise gestiegen und so die Fischern
lohnender geworden sei. ' Ten Kcffenkericht trug alsdana
Kassier Schwarzmaier- Bern « ck vor «vd im Anschluß
an denselben fand Beratung darüber statt, ob der vorhan¬
dene Kaffeubestand zu einem F scheinsatz in die Gewässer
verwendet werden solle. Zur Verfügung stehen 350 bis

-380 Mk . Im Jahre 1917 wurde das letztem«! ein Ein-
satz gemacht und zwar von Sömmerlingen . Man einigte
sich dahin , daß in der ober. Nagold Forcllen - Sö mmerlinge,
in der unteren Nagold Regenbogenforellen u id in die
kleinen Gewässer Brut eingesetzt, die weitere Entscheidung
d -eser Frage jedoch dem Ausschuß überlasten bleibcn solle.
Jedes Mitglied das Sömmerltngeoder Brut zum Einsatz er¬
hält, soll die Hälfte ( des Kostenbetrags auf sich nehmen,
damit ein größerer Einsatz , als es die Vereins Kaffe er¬
lauben würde, stot fitrden kann . In den Ausschuß wurde
an Stell : von Spinnereibefitzer Rentschler, jetzt Voft and.
FischerWurster Berneck gewählt . Nachdem noch der
Fragebogen des Landest , reins bei einer allgemeinen Aus¬
sprache beantwortet war begann das Flschcssin . Vorstand
Rentschler dankte dm Spendern der Fische, sowie der
Küche des Waldhorns für die vorzügliche Zubereitnng der
selben . Er gedachte noch des erkrankten Mitgliedes Lormz
Luz sin. Alrcnsteig. sprach dem Kassier für seine Mühe¬
waltung , den Mitgli dcrn für ihr Erscheinen dm Dank
aus und schloß die Versammlung , die einen harmonischen
Verlauf nahm.

— Weiters Kohlenemschränkuug . Tie Hoff-
- nung, daß es mit der Kohlenversorgung besser werde,
> hat sich rasch zerschlagen. Fast alles, , was an Kohlen
i aufgebracht werden kann , muß nach amtlicher Mittei-
j lung den Eisenbahnen zugeführt werden, die zum Teil!
! nur mit Vorräten bis zu drei Tagen versehen sein sollen
j und meist am gleichen Tage ihre Zufuhren aüfzehren.
! So müssen Industrie und Hausverbraucher ihren Bedarf
i noch mehr einschränken, denn — so wird gesagt — die

Kohlennot der Eisenbahnen sei nahe daran, zu einem
i Zusammenbruch zu führen , der die ernsteste Stötung der
s Versorgung der Bevölkerung mil Kohlen und Lebens-
s Mitteln zur Folge haben müßte . Daher müsse alles auf-
! geboten werden , um den Zusammenbruch des Eisenüahn-
! Verkehrs abzuwenden , w.no alle anderen Rücksichten müssen,
i zurückstehen.
^

' — Papierrrst . Das Reichswirtschastsministerinin
: hat angeordnet , daß zunächst die Papierfabrik WAsen-
j Lach (Baden ), die viele badischen Zeitungen mit Papier
j versorgt , soviel Kohlen erhalte , daß der Betrieb aufrecht-,
' erhalten werden kann . *
! — Vom Güterverkehr - Tie Generaldirektion der
> württ . Staatseisenbahnen teilt mit : Torf - und Bremcholz-
! Wagenladungen können nach Stuttgart Hauptbahnhofwe¬

gen fortdauernder Ueberfüllung auch nach dem 15 No¬
vember bis auf weiteres ^ nicht zugelassen werden . ^

»»« M«
Aber sie schüttelte den Kopf und sah - ihn flehend an.
»Ich bitte dich, Rudolf tue es nicht ! Wird denn

unser Glück größer, wenn wir es den anderen Mitteilen ? —
Und ist es nicht gerade so s, .ß, daß niemand darum weiß?"

Dies Argument endlich schlug ihn völlig.
»So sollst du denn deinen Willen haben , kleiner Tyrann !"

meinte er scherzend . » Und auch Herbert willst du nicht ins
Vertrauen ziehe t ? "

„Nein ! " erklärte sie fest. »Aber sieh — wer ist das ? —
Und wo sind wir überhaupt ? — Ich glaube, wir haben uns
verlaufen ."

Ihnen entgegen auf dem Waldwege kam ein hünenhaft
gebauter Mann in der graugrünen Uniform eines JägerS
oder doch Forstmannes . Als er ihnen bis auf wenige Schritte
gegenüberstand, zog er höflich grüßend den Lodenhut.

» Verzeihung — aber dies ist ein Privatwcg , dessen Be¬
schreiten verboten ist. Ich muß die Herrschaften bitten,
sreundlichft nicht weiter gehen zu wollen ."

Anny von Lctzow warf ein wenig hochmütig das Köpfchen
zurück.

»Ich wußte allerdings nicht, daß es hier verbotene Wege
gäbe," sagte sie. » Wo, wenn ich fragen darf , führt denn dieser
Pfad hin ?"

» Er führt nach dem'
Schlosse des Herrn Baron de Gusrin !"

lautete die in bescheidenem Ton gegebene Antwort . »Und Sie
befinden sieb augenblicklich in dem Forst von Hohen-Giilzen.Die Herrschaften sind vielleicht fehlgegangen — ?"

DaS junge Mädchen war em wenig erblaßt , und in ihren
Augen funkelte Heller Zorn.

» Allerdings ! ' erwiderte sie scharf . „ Und ich bedaur « das
lebhaft . Ueberbringen Sie dem Herrn Varon gefälligst meine
Grüße und sagen Sie ihm , daß er es nicht zum dritten
Male nötig haben wird , einen Letzow aus seinem Wald « weisen
zu lassen. Und nun sagen Sie mir gefälligst, wie wir am
schnellsten zum Herrenhaus von Greifenhagen kommen ! "

Die Haltung des Htinen wurde noch demütiger und unter¬
würfiger . Er beeilte sich, die erhalten « Auskunft zu gebe«,und fügte dann in beinahe zaghaftem Tone hinzu:

»Wenn das gnädige Fräulein nur verzeihen wollen —
ich wußte ja natürlich nicht, wer gnädiges Fräulein sind.Und der Herr Baron werden sehr ungehalten sein, wenn er
erfährt —"

Er verstummte unwillkürlich vor dem hochmütig kalb»
Blick, mit dem ihn die Komtesse aniah.

» So hätte er sein -: Leute eben bester instruieren müssen k"
' sagte sie kurz. »Aber ich habe keine Zeit , mich länger mit Ihne»

zu unterhalten . Adieu !" -
j Sie ging rasch davon, und Rudolf Mellentin folgte ihr.
j Ihr Auftreten hatte ihn eigentlich ein wenig verstimmt ; und
- er konnte sich nicht enthalten , anzudeuten , daß ihr unfreund,
j liches Benehmen geg^n den Mann doch nicht recht motiviert
l gewesen fei.
! Aber sie schüttelte trotzig den Kopf.
.> . Es galt ja auch eigentlich nicht ihm, sondern dem
j Baron, " sagte sie. »Ich weiß nicht, was mir diesen Mann so

unsympathisch macht. Aber ich verspüre jedesmal ein geheimesGrauen , wenn ich gezwungen bin, mit ihm zusammen zu sein,
j Und ich finde es geradezu unerhört , daß er nicht Sorge trägt.
^

Leute, mit denen er freundschaftlich verkehrt, vor derartigen
j Situationen zu bewahren . Wir sehen doch schlleMch nicht

danach aus , wie wenn wir gekommen wären , um Fasanen ober
! sonst etwas zu stehlen."
j Einige Minuten lang schwieg sie. Dan « nahm fie
! plötzlich Rudolfs Arm und sah ihn mit zärtlichem Lächeön an.
! „ Aber lassen wir uns doch durch den unangenehme»

Menschen nicht den köstlichen Tag verderben !" sagte sie.
»Komm, laß uns wieder von angenehmeren Dingen plaudern !"

Da war auch seine Verstimmung schon wieder verflogenund in leisem , zärtlichem Gespräch gingen sie Arm in Ar«
dahin , während sich die Abendschatten auf den Wald herab-'
senkten und die Vögel in den Zweigen nur noch leise«,- gleichsam verträumten Gesang ertönen ließen. Die letzte«S trahlen der scheidenden Sonne spielten in des Mädchens
Blondhaar und umwoben ihren feinen Kopf wie mit einer
schimmernden Gloriol «. Verzückt hingen die Blicke des
jungen .Mannes an der holden Erscheinung, und als wäre er
sich erst jetzt der ganzen Fülle des Glückes bewußt geworden,das ihm heute zugesallen war , gelobte er sich in der Stille
seines Herzens , dieses Glückes allezeit wert zu bleiben und
es festzuhalten um jeden Preis , wie Hort auch immer der
Kampf sein mochte , den er führen mußte, uw es zu be-
haupten.

Fortsetzung folgt.



— Böhmische Braunkohle . Das württ . Laü-
iheskohlenamt weist darauf hin , daß die Verteilung der
vom Reichskohlenkommissar für Württemberg zugcwiesenen
Löhmischen Braunkohlen ausschließlich durch das Lan¬
deskohlenamt erfolgt , an welches alle Gesuche um Zutei¬
lung zu richten sind.

— Frachtverteuerrmg hür Futtermittel . Das
Reichsverkehrsministerium hatte bisher bei der Verfrach¬
tung von Heu und Stroh aus Norddeutschland nach Süd¬
deutschland die Vergünstigung eingeräumt , daß statt eines
K-Wagens zwei O -Wagen gestellt wurden , die mit einem
Frachtbrief und als eine Sendung berechnet wurden . Die¬
se Vergünstigung ist jetzt mfgehoben und die Frachtver-
tenerung macht sich umsomehr geltend , als die Fracht¬
sätze seit 1 . Oktober allgemein um die Hälfte erhöht sind.
Wegen des Futtermangels sind aber viele Landwirte ge¬
nötigt , aus Norddeutschland , wo die Ernte teilweise eine
befere war , Futter zu beziehen.

— Ein beherzigenswerter Aufruf . Im Blick
auf d -e Nahrungs - und Kohlensorgen der nächsten Zeit
hat der Regierungspräsident von Campe in Minden
einen Aufruf an die Bevölkerung gerichtet , in dem es
u . « . heißt : „ Helfen kann jeder , der sein Volk liebt.
Helfen kann , wer Schieber und Wucherer bekämpft , ber
jeder Gelegenheit . Helfen kann , wer sich selbst jede Ent¬
behrung auferlegt und mit eigenem Beispiel durch Ein¬
fachheit in seiner Lebenshaltung anderen vorangeht . —

Helsen kann , wer unserem Volk das Gewissen schärst
und an seinem Teile dazu beiträgt , daß die Autorität
und Gesetz und Behörde geachtet wird . Helfen kann , wer
nicht bei jeder noch so empfindlichen Entbehrung Unruhe in
die Massen trägt . — Helfen kann , wer die Gegenstände,
die der öffentlichen Bewirtschaftung unterliegen , dieser
restlos zuführt . Darum helfe , wer Helsen kann , helfe,
wer sein Volk liebt . Wer helfen kann , muß helfen . Sonst
ist er mitschuldig am völligen Ruin unseres Volkes . Wer
möchte solche Schuld auf sich laden ?"

. Las Rauchverbot in den Eisenbahnzügen und
Wartesälen wird so gut wie gar nicht beachtet . Das
Zugspersonal ist angewiesen worden , auf die Einhalkmg
des Verbots streng zn achten.

Nagold , 17 . Nov . (Kundgebung .) Wie in zahlreichen
Städten des Laubes fand am Sonntag auch hier in der
Turnhalle eine Kundgebung statt , um Protest gegen die
Zurückhaltung unserer Volksgenossen - durch Fra . kretch zu
erheben . Laudgerichtsrat Ulshöfer hielt dabei eine ma .kize
Ansprache uad brachte den Protest unseres Volkes zum
Ausdruck . Er berichrete, was alles für Vorbereitungen znm
Empfang der zurückkehrenden Kriegsgefangener ! g troffen
worden sind und daß htefür im Bezirk Nagold 11000
i« ganzen Lande 900 000 aufgebracht worden seien. Die
ehemaligen Kriegsgefangenen Krauß undTafel erzähl¬
te« ihre bitteren Erlebnisse in der Gefangenschaft und zum
Schluß brachte Fabrikant Harr eine Entschließung zur Ver¬
lesung, in welcher dem Proteste über die Zurückhaltung
der Gefangenen Ausdruck gegeben wird.

Aichhalden Oberwsiler , 17 . Nov . Aus langer engl.
Gefangenschaft , sind zur großen Freude ihrer Angehörigen
zurückgekehrt Ehr . GroßhanZ von Aichhalden , Frtedr.
Großhans von Aichhalden , Marlin Wurster von
Oberwctlcr und Friedrich Wurster von Oderweiler . Ein
herzliches W .llkom aen ! In Gefangenschaft befinden sich
noch zwei unserer Gemeinde , davon einer in französischer und
einer in russische: Gefangenschaft . Möge doch auch ihnen
die Stunde ihrer Erlösung und des Wiedersehens in der
Hermat bald schlagen . v.

Freudeustadt , 17 . Nov . (Protestversammlung .) Ge¬
stern nachmittag fand eine sehr schwach besuchte Protestver-
sammlung in der Turnhalle wegen Zurückhaltung der Kriegs
gefangenen in Frankreich statt.

* Freudekstsdl , 17. Nov . (Landw Bezirksausschuß) .
Am Samstag Nachmittag fand in der » Post ' hier die erste
Sitzung des neubcst henden Landw . Bezirksausschuss s statt.
Bft derselben ' wurden vor allem Wahlen vorgenommen.
Der langjährige Vorstand , Schulthsiß Walther- Aach,
legte die Vorstandfchaft des Landw . Lezirksvsreins nieder,
obwohl es der einmütige Wunsch des Bezirksausschusses
war , daß er die Vo standschaft auch weiterhin beibehalten
möge . An seine Stelle wurde als Vorstand des Landw.
Bezirksvereins Landwirt Gottl . Braun inj Schopfloch,
zu seinem Stellvertreter der seitherige Vo .stand Walther.
Aach gewählt . Als Beisitzer wurden in den Vorstand ge¬
wählt : Reg . - Rat Dr . Flauer , Oberamt . tierarzt Honeker,
Schultheiß Lenk Durrweiler , Gutsve walttr Looßer -Schern-
bach, Ehr . SLittenhelm jr . Bahnhof - l ornnetten , Schult¬
heiß M . Walther Aach und Gottlob W -rth Fr ude : stadt.
Außer der Besprechung verschiedener auf der Tagesordnung
stehender landw . Fragen wurde aus der Mitte der Ver¬
sammln g die Regelung des Karttfftl - u d Mtlchpretses
angercgt , wozu eine Kommission gewählt wurde , welche die
Erzeuger kosten feststellen und durch Ve,mirttuug des landw.
Haup verbands bei den zuständigen Behörden um eine an-
gemessene Erhöhung des Mtlchpmses vorstellig werden solle,
da die festgesetzten Preise hinter den Produktionskosten weit
zurückbletbm würden.

Baiersbroi ?« , 16 . Nov . ( Schultheißen ? ahl .) Bei der
g ' siern abgehalt ne« Ortsvorsteherwahl hatten von 3740
Wahlberechtigten 2504 abgesttmmi . Auf Sradttasster Sig-
loch Blaubeuren emfi . len 1251 , auf Rftschceiber Berger-
LaierSbronn 1234 St . Stadtkassier Sigtoch ist somit
gewählt.

(- ) C'SmsjlUt , 1. 7 . Nov . ( Ueberfahren . ) Aufdem Bahnhof wurde der Pferdehändler Benno Zivi von
Meßstetten , der sich verspätet hatte und versuchte , in den
dereitS im Gang befindlichen Bahnzua einzusttften . über¬
fahre« . 8r w«r Mort tot.

(- ) Stuttgart , 17 . Noo . (Mandatsniederle-
gung . ) Ernährungsminister G r,a s hat auf seinen Sitz
im hiesigen Gemeinderat verzichtet.

(-) Stuttgart , 17 . Nov . (Kundgebung .) Im
Sieglehaus fand gestern eine von etwa 1000 Personen
besuchte Versammlung statt , die gegen die Zurückhaltung
unserer Gefangenen in Frankreich energischen Einspruch
erbob.

(-) Stuttgart , 17 . Nov . ^Pensionierung der
Beamten . ) Nach einem Beschluß des württ . Staats¬
ministeriums müssen Beamte im Alter von 65 Jah-

die den Anforderungen des Dienstes nicht mehrren
in vollem Umfang gerecht werden können , von den Vor¬
gesetzten Behörden zur Einreichung des Pensionierungs¬
gesuchs veranlaßt werden.

(- ) Bönuighsim , 17 . Nov . (Obstbeschl ag -
nähme . ) Durch Ueberwachungsbeamte vom Kriegswu¬
cheramt .Heilbronn wurden in Kirchheim a . N . zwei Wag¬
gon Mostobst im Gewicht von 22 630 Kilogramm be¬
schlagnahmt . Die Absender S . Weill und Ludwig Klotz
von Saulgau verlangten für das Mostobst 2950 Mk . ohne
Fracht . Rechnet man die Fracht dazu , so steht der Zent¬
ner auf 31 — 33 Mk . Das Kriegswucheramt überwies
das Obst an die Gemeinde Kirchheim pro Zentner um
15 Mk . mit Fracht . Klotz und Weill sehen ihrer Bestra-
fung entgegen . . _ l — - —

s
Vermischtes.

Der Frost . Tie Landwirtschaftslammer für Ost¬
preußen hat eine Umfrage wegen der noch ausstehenden
Ernte veranstaltet , auf ' die aus dem größten Teil der
Provinz Berichte eingegangen sind . Nach dem bisher vor -i
liegenden Bericht wird die ostpreußische Kartoffelarnte einen
Ausfall von 1 Million Tonnen ergeben , die Rübenernte
gibt ein Viertel weniger als früher . Als Gründe wer¬
den die verspätete Getreideernte , die verminderte Ar¬
beitszeit der Landarbeiter und die allgemeine Arbeitsun¬
lust angegeben . In Westpreußen sind Zuckerrüben und
Kohlrabi noch in der Erde , die Kartoffeln erst zu drei
Vierteln eingebracht . In Schlesien gelten die Futter¬
rüben als verloren . In Pommern , Mecklenburg und
Schleswig -Holstein ist durch die Landarbeiterstreiks die
Ernte verzögert worden . Kartoffeln und Rüben liegen
teilweise noch bis zur Hälfte im Boden , wovon ein
Teil als Verlust betrachtet werden muß.

Ein Pfarrer Ehrendoktor der Medizin.
Ter Leiter des Oberlinhauses in Nowawes , Pfarrer 0.
Hoppe, ist anläßlich des 40jährigen Jubiläums dieses
Hanse ? als Tiakonissenmutterhans von der medizinischen
Fakultät der Universität Berlin zum Ehrendoktor er¬
nannt worden , v . Hoppe ist der verdienstvolle Begrün¬
der und Förderer des Kind er kr üp Pelheims , der Werk¬
stätten für Krüppelknaben und -Mädchen und des Taub-
stnmmenblindenhcimZ in Nowawes.

Eine schmerzliche Statistik . Von der wachsen¬
den Verwilderung unserer Jugend gibt die Kriminalsta¬
tistik für Preußen ein Bild , die folgende Zahlen der we¬
gen Verbrechen und Vergehen bestraften Jugendlichen
im Alter von 12 — 18 Jahren aufweist : 1912 : 54949,
1914 : 51520 , 1915 : 75 385 , 1916 : 116141 , 1917 :
177 600 . Tie Jahre 1918 und 1919 werden ihre Vor¬
gänger noch weit hinter sich lassen.

Goldfchmustgler . In Hohentengen , OA . Saul -'
gau , wurden zwei Personen aus Stuttgart abgefaßt , die
Gold in die Schweiz schmuggeln wollten.

Erhöhung des Wagenstandgelds Angesichts des
Wagenmangels haben die preußisch -hessischen Eisenbahnen
das Wagenstandgeld weiter stark , erhöht . Dasselbe beträgt
jetzt für einen Wagen in den ersten 24 Stunden 50 Mark,
für weitere 24 Stunden 75 Mark und 100 Mark für jeden
weiteren Tag . Es schweben Verhandlungen , die Taxe
auch bei den anderen Bahnverwaltungen emzuführen . —
Ten Groß -Schiebern dürste dies nicht angenehm sein.

Die Erwerbslosernnrtersiützuug hat bis 1 . No¬
vember d . I . in Berlin cine Ausgabe von 184 »/i
Millionen , in Preußen non 2sst Mi ' -> rden verursacht.

Wucherpreise . Aus der Geschäftspraxis einer
Kriegsgesellschaft veröffentlicht der „ Konfektionär " nach¬
stehendes , ihr von einer norddeutschen Firma zngegange-
nes Schreiben : „ Bei den letzten Warenzuteilungen der
„ Relag " (Reichstextilaktiengesellschaft ) ist mir ein schwar¬
zer Satin zugeteilt worden , der von der Retag mit 42,50
Mark in Rechnung gestellt ist . Durch Zufall war das
Etikett des Fabrikanten noch am Stück geblieben . Ich
konnte feststellen , daß dieses von der Firma F . S . Kos-
wig in Finsterwalde stammte . Auf diesbezügliche Anfrage
erhielt ich von dieser Firma folgende Mitteilung : „ Ich
erkenne hieran meine Qualität schwarz Satin 30 , die
ich im November 1916 , weil beschlagnahmt , zum Preise
von 7,50 Mark per Meter ( !) , nachdem man zuerst nur
6,50 Mark bewilligen wollte , an die Behörde abliefern
mußte .

" Tie Ware ist also von November 1916 bis
August 1919 von 7,25 Mark - auf 42,50 Mark gestei¬
gert worden — das bedeutet einen Nutzen von 500 «/» .
Das sind die berühmten Ausgleichspreise der Retag , über
die in allen geschäftlichen Kreisen mit Recht so unge¬
heure Empörung herrscht . Wenn ein Tetaillist so kal¬
kulieren würde , so würde ihm ganz gewiß das Geschäft
geschlossen werden — die Retag aber nimmt unbeanstan¬
det mit allergrößter Seelenruhe Preise , die man nor¬
malerweise im Geschäftsverkehr nur unerhörte Wucher¬
preise nennen könnte . So wird die dringend notwendige
Ware durch die unseligen Kriegsgesellschaften verteuert.

Not in Oesterreich . Tie in Oesterreich lebenden
Deutschen habe sich, nachdem das Reichswirtschaftsmini¬
sterium eine Unterstützung wegen eigener Not abgelehnt
hatte , an die Berliner Regierung gewandt . In Wie»
herrsche besonders «uch großer Mangel an Kohlen.

I Das Existenzminimum . In der Berliner Zei¬
tung der Unabhängigen , der „ Freiheit " , wird eine vom
4 . November stammende Aufstellung besprochen , nach der

i das städtische Lebensmittelamt in Solingen unter Hin¬
zuziehung von sieben Gewerkschaftsbeamten und drn Haus-

! frauen das Existenzminimum für eine vierköpfige Ar-
i beitersfamilie im dortigen Jndustriebezirk auf wöchent-
! sich 240 Mark , also monatlich 1040 Mark und 12480
! Mark im Jahr berechnet hat.
j Eisenkahnunfälle und kein Ende . Zwischen
? den Stationen THöringswerder und Neu -Trebbin (Bran-
i denburg ) stieß eine nach Frankfurt a . Oder fahrende Ma-
j schirre , die das Haltesignal nicht beachtete , auf einen

Güterzug auf . Beide Maschinen wurden schwer beschä-
j drgt , 10 Wagen sind verbrannt , 6 Mann des Zugspev-
! sonals verletzt . — Tie Eisenbahnunfälle scheinen ein Ge-
j genstand der Tagesordnung werden zu sollen und fast
i immer gerät eine Menge Material in Verlust . TjaS
! können wir ja jetzt gerade noch brauchen!
! — Eine weitere Erhöhung der Personen¬

fahrpreise um 30 bis 50 Prozent ist für 1 . Januar
1920 zu erwarten . Tie Verhandlungen zwischen der
süddeutschen und der preußischen Eisenbahnverwaltung
werden in den nächsten Tagen ausgenommen . ^

Textilfasern aus Kartoffelkraut . Man schreibt
i der Korr , des Bundes der Landwirte : Es ist gelungen,

Kartoffelkraut wertvolle Textilfasern hrrzustellen . Tie,
Verwertung dieser Erfindung hat das Konsortium zur
Gewinnung von Kartoffelfasern , Berlin W . 30 , Motzstr.
87 , übernommen . Dadurch wird dem Kartoffelkraut ei»
Wert gegeben , der für 100 Kg . etwa 4 — 6 Mk . betrage»
wird . Ta das Verfahren als chemiaklisches sowohl wie'

! als maschinelles , das patentiert ist , keine übermäßig gro¬
ßen Kosten verursacht , wird es möglich sein , durch Er¬
sparnis eines wesentlichen Teiles der Baumwolleinfuhr
dem deutschen Reichs jährlich eine große Summe , die bis - ,
her ins Ausland abgewandert ist , zu erhalten . Aus den
Nebenprodukten wird noch außer den Textilfasern eine
wertvolle Zellulose hergestellt werden können , während
der letzte Rest wogen des starken Kaligehaltes auf Kunst¬
dünger verarbe - llt werden soll.

— Preiserhöhungen . Tie deutschen GlühtsinM-
- enfavriken haben den Teuerungsauflschlag für Glüh¬
lampen von 30 auf 75 Prozent erhöht . Tie Erhöhung
erstreckt sich auf Kohlensadenlampen . Ter Verband der
Grossisten des Edelmetallgewerbes hat die Verkaufspreise
für Double - und Silberwaren um durchschnittlich 25 Pro¬
zent erhöht . _

B ZB . lkirlr, 17 Nov Gestern nachmittag wurde»
trel Mllitarp ' rftrnr ! brr Beowten der Sicheibeitswehr
i » Sch , tzhafl grvemmeu . da sie argebsich vor drm Reichs¬
tag ein Attentat aus Lebebour avsfnhreo wollten . Die
sofortige Fcsistlllvngen haben ergeben , daß von der Absicht,
ein Attentat ouszuüben , krine Rkde sein kann . Als Lebe

j bonr ten Reichstag turlüß bevor st rikrttn etwa 150 Per-
j form mit dem Ruft, : » Hoch Lebebour !" Ein Ziviist »vd

ein Offizier
'
der Reickswehr riefen : . Ni der mit Ledcbour !"

Daraufhin drang die Menge auf den Of fizier ein, dem
zwei Soldaten der ReiLswehr zu Hilfe sprangen . Die
Menge war bald beschwichtigt . In dtestm Augenblick fuhr
Ledtbour mit der Straßenbahn rach Hause . Als sich der
Reichswehrosfizier ebersalls auf eine Elektrische begab , holte

i ihn die Menge von dort herunter , weil ein Zivilist , der
j angeblich ein Redakteur der „ Freiheit " sein soll , immer
; wieder rief: » Ein b zaklter Spion ! Schlagt ihn tot ! '

s Daraush
' n wurde der O ' fizier von der Mnae angegriffen,

s Wiederum eilten d ê zwei Soldaten dem Offizier zu Hilfe,
! wobei einem ter Soldaten der Revolver aus der Tasche

gerissen wurde , den er nach kurzem Handgemenge wieder
an sich nahm . Beamte der Sickerheitswehr schritten ein
vnd nahmen die drei Reichswehrangehörige fest.

WTB . Königsberg , 18 Novbr ( Priv . - Tel .) Der
Befehlshaber der russischen Westarmce , Awalr ff Brrmoudt
begründet die UsterftrSuvo seiner T vpprv uuter de»
Befrhl de - GrueralS v Ebrkhar - l dauit , doß er die
milltärische Lage für unhaltbar ansthe , weil iie Letten ein
Bündnis mit den Bolsch wißen g>schloffen hätten «vd mit
starken Kräften gegen Mltou vorgingen . — Weiteren Mel¬
dungen zufolge hat die Reichsregi rung angeorduet : 1.
Vorschüben von Lazarettzugcn , vorausgesetzt , daß ehemalige
oeutsche Verlärde ohre jede B ' dingung sich allen Anord¬
nungen des Gercrcls v . Eberhard ! lügen , 2 Vorschüben
von Verpflegung für einwandfrei auf dem Rückmarsch be-
fir blicke dcmsche Truppen , soweit es zur Durchführung
des Rückmarsches unbedingt erforderlich ist. Es wird au¬
gestrebt , die demrächst eintreffenden Truppentrarspurte
und FUcktlings - üle , soweit irgend möglich , rach dem In¬
nern des Landes durckzuführen.

WTB . Memel , 18 . Nov . Hebe, fall deutscher Ar-
bester - und retchSüeU ' sche » Soldaten . Wie das »Mcmeler
Dampsboot ' meldet , überfiel am 13 . November eine letti¬
sche Bande vo» etwa 30 Mann in der Nähr von Rutza«
einen von Torpjavy nach Rutzau fahrenden Kleinbahnzug,
in dem einige deutsche Arteiter und reichsdeutsche Soldaten
sämtlich unbewaffnet , z -,rn Abbau des in Rutzau befindlichen
Sägewerkes fuhren . Die lieber falleneu standen im Dienste
der deutschen Verwaltung , nicht in dem der Bermondt - Ar>
mee . Fünf deutsche Soldaten wurden getötet , 20 gefangen
genommen . Ebenso geriet ein deutscher Esenbahnroiteu
sichrer in Gefangenschaft . Von den einheimischen Arbeitern
wurde einer getötet , einer schwer und drei leicht verl tzt.

WTB . Memel , 16 . Nov . Das . Memeler Dampf-
bool " meldet : Vor Libau haben am 1» . I I . heftige Kämpfe
stattgesunden , die mit einem Mißerfolg der Brrmoudt-
Armee endeten.



WTB. VrrsailltS, 16 . Ns !; . ^ ; r rumünische Nete
de» FSsferratS, die das Ultimatum enthält , wurde am
16 . Nov . der rumänischen Frkdensdelegatioa in Paris und
zu gleicher Zeit in Bukarest dem Ministerium überreicht.

WTB. Vefaill S, 18 . Nov. In dem Augenblick , in
dem in Toulon am Samstag der Paizeikreuzrc . Waldeck-
Roufseau " mit dem Oberkommisiar für Svrien , General
Gouraud, an Bord in See gehen wollte, entstand im Hsi-
zungsraum«ine Explostoa, durch d e 3 Matrosen getötet
und mehrete verletzt wurden. Die Abfahrt des Panzers
erfolgte mit Verspätung.

WTB . Amsterdam, 18 . Nov . Die Morningpost mel
det aus Reval , daß die esthländische Regierung Jadestisch
mitgetetlt habe, daß sie ihn mit seinem Heere nicht auf
esthlä:>dischelN Gebiet über den Winter lassen werde . Die
Bolschewisten rückten inzwischen gegen Narwa vor, wo Ju-
denitsch augenblicklich sein Hauptquartier habe. Seine Lage
sei ernst . _ _

WTB . Berlin, 18. Nov . Die franz . Besatzungsbehörde
in Speyer hat, dem »Berl . Lokala ' z. " zufolge «tue am«
Anordnvng getroffm, nach der die vormittags 10 Uhr
auf dem Dom gehißte Fahne in dem Augenblick des
Ertönens der Fanfaren von jedermann du : ch Abnchmen

WTB. Berlin, 18. Nov . Ei.'. : Meldung des . Be . l.
Tageblatt ' besaat : Wie verlautet , soll be! Erschwerung
der Kartoffelznfahrdurch die Witlermigsverüältuffe fürs
erste an Stelle der fehlenden Kartoffeln einehöhereBrot
qnotr zur Verteilung kommen.

WTB. Berlia , 18. Nov . Wie die . Deutsche Allg.
Ztg .

' hört, ist die Unterftrlla 'i« des Oberst - » Awaioff
Bermondt anter General v . Eberhurdtunter glctchzeiti
ger Verständigung der Verbanoskommisston, die gestern
programmäßig .von Kowno nach Tilsit zurückgekehrt ist,
erfolgt . Die Durchführung der Ueb . rnahme d ;s Befehls
überdas Detachement AwalofstBermondt geschieht ebenfalls
im Einverständnis mit der Berbandskommtsfion mit der
der deutsche Admiral Hopmann derzeit die Verbindung auf¬
recht erhält.

WTB. Berlia , 18 . Novbr. Zar Ostseesperr« . Die
interalliierte Mariaekommission hat einen erneuten Antrag,
den im Küstenverkrhr fahrenden Schiffen mit Rücksicht auf
die Gestaltung des Fahrwassers an der Küste einstweilen
das Verlassen der 3 SeemetlewZone zu gestatten, ab ge¬
lehnt , dagegen Berücksichtigung von Anträgen zu Gunsten
der Ausdehnung des z . Z . immernoch auf die 3 Seemeilen
Grenze beschränkten freien Fischergebiets in Aussicht gestellt.
Die Behandlung der dieserhalb in Vorbereitung befindlichen
Anträge wird ergeben , ob es sich hierbei um mehr als eine

Ichsampirne Zusage handelt . Vorläufig ist dev
die Fahrt von Kiel nach Stagen und zurück ausdrücklich
gestattet worden.

WTB . Karlsruhe, 18 . Noobr . Diefranz . R 'gierunz
bat sich auf Grund von Verhandlungen , die in den letzten
Tagen zwischen deutsch, u . franz . Vertretern hier stattfanben,
bereit erklärt , das gesamte d vischr Mobiliar i» Elsaß
Lothringen ftelzagr- ea, die deutsche Regierung hat sich
dag - gen verpflichtet , der französischen Rrztemng M
Millionen FraveS franz Wöhruag znr EitfHSdignnz
derjenigen Elsaß Lothringer zur Verfügung zu stellen , die
währ nd des Krieges wegen ihrer politischen Haltung oder
Gesinnung durch die deutschen Behörden v rhaftet . intec-
niert, angewiesen , oder zu einer anderen als einer Geld
strafe verurteilt worden Und.

Berlin, 18 Nov . Dir Brtzenlnag des d .utsch fcan
zöstlchen Uebereinkommens wegen Freigabe - eS dmtschka
Mobiliars in Elsaß Lothringen läßt sich, wie verschiedene
Morgenblätter sage «, am besten drdurch ermessen, daß tue
Zahl der bisher aus Elsaß Lothringen Ausgewiesene» auf
80000 geschätzt wird, von denen die meisten ih en Wohnsitz
unter Zurücklassung ihrer gesamten Habe verlassen mußten.

'« rock m -t Kirtag htt W. Aiieler 'tchen Buchdruckers,
s-ü- LchMlettung verantwortlich : L>r»« ta Lur'

»MW,MX! 1 !>.- !» »!e .

Pfalzgrafeuweiler.

Danksagung.
Für alle Beweise herzlicher Teil -

nähme bei dem Hinscheide« unserer
lieben Mutter. Groß - und Schwie -
germutter, Schwester und Tante

ElWethe Rrq Me.
< Ult Traubeuwirtiu)

für die trostreichen Worte des Herrn
' Pfarrers, für den Gesang des Herrn

Lehrers mit seinen Schülern , sowie denjenigen des Herrn
Missionars Kceitec mit den Jungfrauen, für die vielen
Kranz- und Blumenspenden, sowie für die überaus zahlreiche
Begleitung zu ihrer letzten Rrheftätte aus nah und fern
sagen herzlichen Dank

d!e trauernden Hinterbliebenen.

in solider Ausführung
empfiehlt in schöner Auswahl

die

B . « er
'
s» AW,.

— Altenfteig —

Altensteig.
Frisch eingetroffen

ohne Marken
Mssee, LH«. Cacas
Ehsc« e, hosmmo

HisechMe».
MWrWSisil
SimesMlsel

Ws«. ZibeSe«, S-eiseSl
EmMsikrte MH

BsWlvtt, PMWliser
BMiWiliier, GM«

Hie zre«,-ZMe
bei.
C . W . Lutz Nachfolger

Fritz Vühler jr.

Verloren
ging am Samstag auf dem Weg
von Heselbronn zur oberen Stadt
eine Uhr. Name eingraviert . Der
ehrliche Finder wird gebeten , sie
gegen Belohnung in der Exoed.
ds . Bl. abzugeben.

Suche sofort 6 / - Zentner

Zumweiler —Wenden

Hochzeits - Einladung , z
Wir beehren mrs. Verwandte, Freunde und Bekannte

unserer am

Donnerstag , den 20 November ISIS
im Gasthaus zum Lamm in Zn nweiler

! staufindenden Hochzeitsseier fteundlichst einzuladen.

t« sH

die eine Hälfte Aspfel, die andere
Hälfte Birnen , sowie 1 Zentner

Mob AWtch
Sohn des

^ Joh . Gg . Kalmdach
in Zumweiler.

vsrbM AeWsle
Tochter des

Karl Stempfls , Bauer
in Wenden.

Kirchgang um -gis Uhr in Kltensteig -Dorf.

Zu erfragen in der Red . ds . Bl.

Artikel

für Hmr°. MM- , !
Zahn- n. Hnnisislege!

empfiehlt !

vihWiWM ' KWßMk!

^ AMßrig » t»
- Trir ^ v -S ! —

Tüchtiges, älteres

Müdchen
für Haushalt und Landwirt¬
schaft bei hohem Lohn und
guter Verpflegung zum Ein¬
tritt auf 1 . oder 15 . Dezbr.

rot - Mühle«
mit Mahlsteinen und Abräde n, garantiert das beste, was
heute gebaut wird, leise laufend, wenig Kraftverbrauch, feinstes
Schrot . Transmisstonsteile, sämtliche anderen landwirtschaft-
lichen Maschinen und . Geräte in großer Auswahl am La,er.
Trotz 100 Prozent Preiserhöhung liefern wir noch zu alten
Preisen. Man wende sich an unsereVertreter. Offerten auch direkt.

Vertreter gesucht .
"

Gebrüder Sauer , RWuMmstalt
Herresberg T-i°ph°n

-1 l
gesucht.

Alte«steig.
Prima gemischtes

Vogel -Filter
mit Hanfsamen

Ib . SW -Wtt
für Kanarienvögel

in Paket ä 50 und Mk. 1 —
frisch erngetroffen bei

Ehr.Burghardjr.

W . Henftl
La«dw. Großbetrieb

Karlsruhe. Gerwigstr . 10.
Meistern.

Setze eine

Nutz- und
SW - Kuh

unter zwei die Wahl, dem Verkauf aus
Johannes Kübler.

Lckutzmsrke.
Leins Oslraaksnotl

IltUevsIirt!
Mrsst ist zeäer

über
seinen Laustrnnk

LU8

Ueinen ' s Lun8lmo8l6xtraet
(ileinen 's Irunkextruct)

! Vorxügllck uuck xum Strecken von Od8trno8t. Vas biter nur
15—16 ? lg. In V6r8cklu88iln8cksn xu 50, 100 uncl 150

hinter mit unä obne küustl . 8üÜ5tolk inst überall erbältllck;
rvo nickt Bezugsquellen ciurck:

Lsinsn 's Lnastmostextravt -kubrik Lkorxbeim.

Der amtliche Taschenfahrplan
Preis Mark 12«

ist zu haben in der

Eine
Alte»steig.

Wilde Kastanien
kauft u . bittet um Angebot mit Quan¬
tums-Angabe

W . I Ms ««
Oelvrrsaudhaus München

Gäcke könne » gestellt werden.

AZ. Rieker 'fchen Buchhandlung.

Zither
hat zu verkaufen

Ludwig Lhnis
Ggeuhauserstr.

BettnSffen
Befreiung sofort.

Alter und ^Geschlecht angeben.
Auskunft umsonst

Wi1tbergeru .Co .UtuttgartA73

Epietberg.
Ein starkes , 8 Monate altes

Zlllhtrillb
verkauft

Gottl . Burghardt,
Gärtner.

Auf 1 . Lez . od . frühst ein tüchtiges

Mädchen
das schon gedient hat , für Küche u.
Hausarbeit bei hohem Lohn gesucht

Ara« Fritz Veutuer
Pforzheim , Lindenstr . 4S.

Näheres bei Frau Caroitne
Pfeifle , Schreiner.
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